
allerufer
neuordnung der stadtkante
verden an der aller

allerufer

das kostbare antlitz der stadt verden an der aller wird
im bereich der norderstadt neu gefasst und klar
definiert. die geplante baulich räumliche entwicklung
arrondiert maßstäblich die stadtstruktur, würdigt
signifikant die hierarchische silhouette der altstadt in
anlehnung an den historischen stadtgrundriss,
formuliert einen markanten stadteingang am
nordertor und belässt einen großzügigen uferpark
mit weitblick in die ausgedehnte auenlandschaft.

der norderstädtische markt wird zum entree in den
uferpark und die allerauen. die in die flucht der
ritterstraße gerückte bauliche fassung an der
westseite des marktes eröffnet neue
blickbeziehungen und wege zur aller. sie münden im
vestibül der historischen altstadt, dem allerplatz, der,
flankiert vom nachbarschaftskaufhaus und vom
****hotel, wasserseitig den freundlichen empfang in
die altstadt offeriert. die innerstädtische platzfolge
vom domplatz über lugenstein, aufweitung der große
straße und norderstädtischer markt, wird auf diese
weise durch einen prominenten stadtplatz mit blick
auf die aller bereichert.
die reeperbahn, verlängert und mit den straßen am
nordertor und am allerufer vernetzt, umschreibt die
bauliche stadtkante zur aller als promenade.
sie definiert gleichzeitig den hochwassergeschützten
bereich. ihr verlauf wird wasserseitig von einer
maximal 1 meter hohen
hochwasserschutzeinrichtung begleitet, eingebettet
in eine hecke. die kombinierte
hecke/hochwassermauer befriedet den park zu den
auf der reeperbahn fahrenden und parkenden
fahrzeugen (100 senkrechtparker) und schafft so den
wertigen rahmen für eine wasserseitige stadt- und
parkpromenade.
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die hochwasserschutzeinrichtung begleitet die
reeperbahn bis zur straße am nordentor. dort
verschleift sie gegen null, sobald die straße die
hochwassergeschützte nn-höhe von 14.50 erreicht
hat.
um die wegeverbindungen zwischen innenstadt und
uferpark zu stärken, ist die hecke/mauer im verlauf
der für verden typischen "gänge" zugunsten einer
wegeverbindung zur aller unterbrochen.
die niedrige mauer als hochwasserschutzeinrichtung
hat den entscheidenden gestalterisch-funktionalen
vorteil, dass die wegeverbindungen der natürlichen
topographie folgend, barrierefrei bis zum ufer
fortgesetzt werden können. darüber hinaus kann das
relief im uferpark soweit abgeflacht werden, dass
über die ein meter hohe hecke hinweg bereits von
der reeperbahn aus das wasser der aller sichtbar und
erlebbar wird. dieses ist heute durch die
aufschüttung des parkplatzes nicht der fall. vor dem
hintergrund dieser entscheidenden
städtebaulich-gestalterischen vorzüge ist der leicht
erhöhte aufwand der schottenschließung in seltenen
hochwasserfällen in kauf zu nehmen.
im übergang zum allerplatz ist der hochwasserschutz
als langes, zur aller orientiertes banksofa ausgebildet

- ein ort mit panoramablick, zum genießen von
sonnenuntergängen.
alternativ bieten sich die rasensitzstufen am allerufer
an, die gleichzeitig anlandepunkt für paddler und
kanuten sein können.
in verlängerung der blumenwisch ist zudem ein
neuer anleger für die fahrgastschifffahrt platziert, der
touristen über den allerplatz einen
selbstverständlichen, erinnerbaren weg in die
innenstadt weist.
der nördliche teil des uferparks ist als leicht zur aller
abfallende, großzügige, locker mit solitärbäumen
gegliederte wiese gestaltet. im anschluss an den
allerplatz ist ein teil der wiese als schotterrasen
befestigt und somit multifunktional als festwiese
nutzbar.
im südlichen teil des uferparks wird der vorhandene
baumbestand weitgehend erhalten und die
vorhandene kleinteilige struktur zur integration von
generationsübergreifenden spiel- und
bewegungsangeboten genutzt.
wünschenswert wäre die fortsetzung des
alleruferwegs z.b. als steg entlang des vorhandenen
privatgrundstücks bis zum bollwerk. am bollwerk
wird die erschließungssituation neu geordnet und die
zugänglichkeit zum wasser verbessert.


